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Aufstehen können, sich bewegen dürfen, frei sein – diese Ostertage lassen uns erleben, wie 

fragil unsere sonst scheinbar so selbstverständlichen Alltagsgeschenke sind. Wie kann ich 

das Lähmende all der Beschränkungen und traurigen Nachrichten überwinden und mein 

Leben und das anderer Menschen verändern? Wie kann wieder neues Leben entstehen, wie 

kann es weitergehen? 

Tom Kristen gelingt es in seinem Entwurf für ein Altarbild, die große Botschaft von Ostern 
mitten hinein in unseren Alltag zu setzen. Auferstehung:  

Der in Straubing aufgewachsene Künstler schöpft die Idee zu diesem Kunstwerk aus einer 
Kindheitserinnerung: „Ich war krank, und hatte nach mehreren Fiebertagen eine Grippe 
überstanden und ein langer Schlaf brachte wohl die Lebensgeister zurück. Meine Mutter 
ging durch das dunkle Zimmer zum Fenster und öffnete den Vorhang. Licht flutete ins 
Zimmer, und durch das geöffnete Fenster flossen Geräusche und Gerüche.“ 

Die einfache Geste weckt heilsame Assoziationen. Aus dem abgeschlossenen Raum tut sich 
eine neue helle Aussicht auf, der Ausblick in einen lebensvollen Morgen. Die Schwäche kann 
überwunden werden mit der Kraft des Neubeginns. Die achtsame Fürsorge eines liebenden 
Menschen stärkt uns, der eigenen Lebendigkeit zu vertrauen. 

Tom Kristen gestaltet vor diesem Hintergrund eine ganz eigene Darstellung der 
Auferstehung. Es ist Christus selbst, der den Vorhang und damit eine neue Perspektive 
aufmacht.  

Der Künstler stellt in der weiten Geste des Öffnens Jesus dar als aufrecht stehenden 
„Christus“, als den Gottessohn, der den Tod besiegt hat. Die ausgebreiteten Arme erinnern 



an das überwundene Kreuz. Ein hoch am Bildrand aufragender Baum deutet symbolisch 
noch den Kreuzesstamm an. Das abgefallene, auf dem Boden verstreute winterfahle Laub im 
Gegenüber zur verlassenen Ruhestätte des Schlafes zeugt vom Werden und Vergehen im 
ewigen Kreislauf der Natur. 

Vor dem Fenster zeigt sich flächig aufgetragenes zartes Frühlings- und kräftiges Bergesgrün 
als Hoffnung auf neues Wachstum. Das christliche Osterfest ist in seinem Sinngehalt 
eingebettet in das Naturgeschehen im Jahreslauf, in den Rhythmus des Lebens. Die 
Wiederkehr der Vegetation, das Wiederaufsprießen des Korns, nachdem es in der Erde 
starb, erfüllt nicht nur die Sehnsucht des Menschen nach dem leuchtenden Aufblühen der 
Schöpfung, sondern ist existenziell. Doch Ostern erschöpft sich nicht in einer allegorischen 
Darstellung der Jahreszeiten. Der Sohn stirbt am Kreuz für einen Neuanfang der Menschen 
mit Gott. Christus verspricht als „Licht der Welt“ (Joh 8,12) eine lebensrettende Orientierung 
für alle zu sein, die ihm nachfolgen. 

Ostern lädt ein, diesen Aufbruch zu wagen, jeden Tag neu. Jesus macht dazu Mut: „Ich bin 
gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben“ (Joh 10,10). Eine Fülle, die 
nicht immer mehr vom Selben bedeutet, sondern sich in jedem Moment zeigt, in dem wir 
neu aufstehen, für uns, für den Nächsten, in dem wir an das Leben glauben – in seiner 
ganzen Weite von Schmerz und Trauer, Freude und Liebe. 
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